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vierte ordentliche Generalſynode. 


Sitzung vom 26. November. 

Die heutige vierte Plenarſitzung wurde um 
1½ Uhr von dem Präſidenten Bieten eröffnet. 
Die Andacht hielt Generalſuperintendent D. 
Braun⸗Königsberg. Deu erſten Gegenftand der 
Tagesordnung bildete der Bericht der I, Kom⸗ 
miſſion über den nachfolgenden Geſetzentwurf 
betr. einen Zuſatz zu § 40 der Generalſynodal⸗ 

rduung. Derjeibe lautet: „Der § 45 der General- 
ſynodal⸗Ordnung vom 20. Jauuar 1876 erhält am 
Schluſſe folgenden Zuſatz: Für Wahekreiſe, in 
denen die Wahl durch die vereinigten Kreis⸗ 
ſynoden des Verbandes mit beſonderen Unzuträg⸗ 
lichkeiten verknüpft iſt, kann auf Autrag einer 
oder mehrerer Kreisſynoden des Verbandes durch 
ein von der Provinzialſynode zu erlaſſendes 
Statut die Wahl der von dem Wahlkreiſe in die 
Provinzialſynode zu entſendenden Abgeordneten 
nach einem regelmäßigen Wechſel auf die einzel— 
nen Kreisſynoden des Wahlkreiſes vertheilt wer— 
den. Das Statut bedarf zu feiner Gultigkeit 
der Beſtätigung des Evangeliſchen Ober-Kirchen⸗ 
raths.“ — Der Referent Synodale Hegel befür- 
wortet den Antrag der Kommiſſion auf Annahme 
dieſes Zuſatzes zu § 45. — Synodale Reuner 
empfiehlt die Vorlage zur Annahme in der Hoff⸗ 
nung, daß von derſelben niemals Gebrauch ge— 
macht werden wird, denn die Erfahrungen, die 
in dieſer Beziehung in den Stolbergſchen Kreis⸗ 
ſynoden gemacht worden find, ermuthigen nicht 
zur Nachahmung. Synodale D. Beyſchlag ſpricht 
ſich in ſehr warmer Weiſe für die Annahme des 
Entwurfs aus, der einem dringenden Wunſche 
vieler ſächſiſcher Kreisſynoden entſpricht. Syno⸗ 
dale Hahn ſtellt den Autrag: einzuſchalten: 
„Dus Statut bedarf zu ſemer Gültigkeit der 
Beſtätigung des durch den General-Vorſtand er⸗ 
weiterten Ev. Ober-Kirchenrathes. — Der königl. 
Kommiſſarius warnt vor Annahme des Antrages 
Hahn, der die Verwaltung fehr erſchweren würde. 
— Syn. Hahn vermag eine Erſchwerung der 
Verwaltung durch Annahme feines Antrages 
nicht anzuerkennen. Unter Ablehnung des Zu— 
ſatzes Hahn wird der Geſetzentwurf mit mehr als 
Zweidrittelmehrheit angenommen. Es folgt die 
Berathung eines Antrages, im Abi. 3 des 8 11 
der Kirchen⸗Gemeinde- und Synodal-Ordnung 
eine Zuſatzbeſtimmung einzuſchalten. Der Antrag 
iſt von der Oſtpreußiſchen Provinzialſynode ge 
ſtellt und lautet: „Iſt zu der erſten Sitzung die 
zur Beſchlußfähigkeit erforderliche Mehrheit des 
Gemeinde⸗Kirchenraths nicht erſchienen, jo iſt die 
zur Verhandlung über denſelben Gegenſtand von 
dem Vorſitzenden durch ſchriftliche Einladung bes 
rufene zweite Verſammlung bei Anweſenheit 
dreier Mitglieder, einſchließlich des Vorſitzenden, 
beſchlußfähig. Bei der Zuſammenberufung zur 
zweiten Sitzung muß ausdrücklich auf dieſe Be⸗ 
ſtimmung hingewieſen werden.“ — Der Referent 
befürwortet den Antrag der 1. Kommiſſion: 
den Antrag der Oſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
Synode dem Evangelischen Ober⸗Kirchenrath zur 
Erwägung zu überweiſen. — D. Pelka hält es 
nicht fur rathſam, um eines nicht einmal all⸗ 
gemein empfundenen Mißſtandes willen eine 
Aenderung der Verfaſſung vorzunehmen, und 
ſtellt den Antrag auf Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung. Synodale Böhucke hält ſich als Mit⸗ 
glied der oſtpreußiſchen Provinzial⸗Synode für 
verpflichtet, fuͤr den Antrag einzutreten. Der 
Antrag Pelka auf Uebergang zur Tagesordnung 
wird angenommen. 

Der Bericht des Syn. König über die im 
Bericht des Geueralſynodal⸗Vorſtandes noch nicht 
erledigten Beſchlüſſe der Generalſynoden von 
1891 und 1894 giebt dem Syn. Stöcker Ver⸗ 
anlaſſung zu folgenden Bemerkungen: Der Ge⸗ 
neralſpnodal⸗Vorſtand iſt im Jahre 1895 nicht 
ein einziges Mal zuſammengetreten, und in 
dieſes Jahr fällt der zweite Erlaß des Evange— 
liſchen Ober-Kirchenraths in Bezug auf die Theil- 
nahme der Geiſtuchen an der Löſung der ſozialen 
Aufgaben unſerer Zeit. Dieſer Erlaß ſtellt eine 
Korrektur einer flüheren Meinungsäußerung des 
Evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths dar. Der Erlaß 
hätte unmöglich Geſtalt gewinnen können, wenn 
der Generalſynodal⸗Vorſtand oder Geueratſynodal⸗ 
Rath zur Meinungsäußerung herangezogen wor⸗ 
den wäre. Man kaun es verſtehen, daß die 
oberſte Kirchenbehörde den Augenblick wahr— 
genommen hat, um in dieſer Angelegenheit ihr 
mahnendes Wort hören zu laſſen, aber zwiſchen 
dem Erlaß von 1890 und demjenigen von 1895 
iſt doch ein ſo gewaltiger prinzipieller Unterſchied, 
daß es nicht möglich iſt, ſie mit einander irgend⸗ 
wie zu vereinigen. Der erſte Erlaß von 1890 
wies den Geiſtlichen eine ganz beſtimmte, im 
höchſten Maße ſoziale Aufgabe in unſerer Zeit 
zu; der von 1895 ſtellt ſie dar als Diener einer 
rein religös, ſiitlich und individualiſtiſch wirken⸗ 
den Kirche. Eutweder iſt die eine Auffaſſung 
der Kirche richtig oder die andere. Ich ſtehe auf 
dem Standpunkte des Erlaſſes von 1890, und 
ich begreife nicht, wie die Behörde im Jahre 
1895 einen Erlaß veröffentlichen konnte, der ſich 
prinzipiell von dem erſten Erlaſſe unterſcheidet. 
Zu wünſchen wäre es, daß der Erlaß des Evau⸗ 
geliſchen Ober⸗irchenrathes der Generalſynode 
unterbreitet würde. Die evangeliſche Kirche kann 
ſich unmöglich von den ſozialen und politiſchen 
Aufgaben des Lebens, wegdrängen laſſen, ſchon 
deshalb nicht, weil wir eine Staatskirche ſind. 
Anderenfaus würde man ſich für das öffentliche 
Leben unfähig und bankerott ertlären, und das 
iſt um ſo weniger möglich, weil die katholiſche 
Kirche ihre Prieſter in hervorragender Weiſe zur 
Löſung der ſozialen Aufgaben der Zeit heranzieht. 
Dies würde bedeuten, daß die Reformation auf⸗ 
hören würde, der beherrſchende Geiſt des öffent⸗ 
lichen Lebens in Deutſchland zu ſein. Eine 
andere Angelegenheit iſt die: Ich habe aus zu- 
verläſſiger Quelle gehört, daß der Cvangeliſche 
Oberkirchenrath kürzlich eine Superintendentur 
beſetzt hat, ohne daß der Synodalvorſtand heran⸗ 
gezogen worden iſt. Die ſynodale Mitwirkung 
bei Beſetzung dieſer Aemter darf nicht umgangen 
werden, und es näre zu wünſchen, daß bei der 
Beſetzung der Superintendenturen ſich eine beſſere 
Vorbereitung zeigte. Wie es jetzt gehandhabt 
wird, bedeutet es nicht eine Durchdringung des 
ſynodalen Elements, ſondern eine überflüſſige 
Dekoration. Auf der Zuſammenwirkung zwiſchen 
Synodalinſtanz und Kirchenregiment beruht die 
volksthümliche Zukunft unſerer Kirche. 

Präſident des Oberkirchenraths Dr. Bark⸗ 
hauſen: Der erſte Vorwurf des Vorredners 
5 richtete ſich darauf, daß der Generalſynodal⸗Vor⸗ 

ſtand ſeit einem Jahre uicht berufen worden ſei. 


Wenn man die Entwickelung der Kirche verfolgt, 
ſo zeigt es ſich, daß kein Vorwurf ungerechter 
ift, als dieſer. Die Zahl der ſynodalen Ver⸗ 
handlungen mit dem Evangeliſchen Oberkirchen⸗ 
rath iſt eine weſentlich größere als früher. In 
der Zeit 1879 —85 haben 7 gemeinſame Sitzun⸗ 
gen ſtattgefunden, in denen 20 Gegenſtände be⸗ 
rathen wurden, 1885—1891 9 gemeinſame 
Sitzungen mit 27 Gegenſtänden, 1891—1894 10 
gemeinſame Sitzungen mit 36 und 1894-1897 
10 gemeinſame Sitzungen mit 48 Gegeuſtanden. 
Ich bin durchaus für ein ſolches Zuſammen⸗ 
wirken, denn wir haben uns ſehr gut dabei ge- 
ſtanden. Dem Vorredner kam es aber wohl 
hauptſächlich darauf an, den ſozialen Erlaß zur 
Sprache zu bringen. Als der Erla von 1895 
erging, ward ſoſort von einer Zeirung das mot 
d’ordre aus, egeben: der Erlaß ſei ſchädlich und 
verderblich für die Kirche und ſei wohl nur aus 
Stonnivenz für den Staat ergangen. Das iſt eine 
direkte Unwahrheit! Dieſe Frage war im Evan⸗ 
geliſchen Oberkirchenrath lauge Zeit beſprochen, 
und von allen Seiten waren die Schäden aner⸗ 
kannt worden, die in Folge des ersten Erlaſſes 
in die Erſcheinung getreten waren. Schon 1893 
war in Ausſicht genommen worden, ein warnen⸗ 
des Wort an die Geiſtlichen zu erlaſſen, man hat 
davon nur Abſtand genommen, um bei der Er— 
regung, die die Agendenfrage verurſachte, nicht 
noch böſes Blut zu machen. Unwahr iſt die Be⸗ 
hauptung, daß wir uns in das Schlepptau des 
Staates haben nehmen laſſen. Kein Mann des 
Staates hat in dieſer Frage irgend welchen Ein— 
fluß auf uns auszuüben verſucht, meine ſämt⸗ 
lichen Kollegen ſtehen in dieſer Frage ſo wie ich. 
Unſer Erlaß iſt von den ſtaatlichen Inſtanzen 
zunächſt keineswegs mit großer Freude begrüßt 
worden, von keiner Stelle der Regierung haben 
wir ein Wort der Aufmunterung erhalten. Meine 
Kollegen und ich werden, ſo lange wir an unſeren 
Plätzen ſind, immer auf eigenen Füßen ſtehen, 
nicht aber auf den Füßen des Staates. (Bei⸗ 
fall.) Ich beſtreite, daß der Erlaß von 1890 im 
Widerſpruch mit dem Erlaß von 1890 ſteht. 
Das iſt unwahr! Wer leſen kaup, wird finden, 
daß wir au dem feſthalten, was 1890 geſagt iſt 
und nur einen einzigen Punkt zurucknehmen. Wo 
iſt dieſer Gegenſatz? Niemals iſt den Geiſtlichen 
verboten worden, joziale Arbeit zu treiben, wir 
haben uns nur gegen die ſoztale Agitation „even: 
det, die eine ganze Anzahl von jungen Leuten ver⸗ 
wirrt hat. (Beifall.) Hat uns nicht die Erfahrung 
belehrt? Haben wir nicht geſehen, wohin Männer 
kommen, die ohne gehörige volkswirthſchaft⸗ 
liche Vorbildung eine wichtige ſoziale Thatigkeit 
auf ihre Schultern laden? (Sehr wahr!) Haben 
wir nicht geſehen, wohin es führt, wenn ſich 
ſolche jungen Leute in Uebereifer und mit dem 
Mangel an reifem Urtheil in eine Thätigkeit bes 
geben, die zum Verderben führen muß? Wir 
haben geglaubt, daß wir uns in erſter Reihe mit 
denjenigen unterhalten müſſen, die den Verhält⸗ 
niſſen am nächſten ſtehen: mit den Superintens 
denten und den Konſiſtorien, und der Erlaß tt 
der Niederſchlag der Rathſchläge, die wir dieſen 
Herren verdanken. Der Erlaß wird Ihnen mit⸗ 
getheilt werden, ebenſo die Auſprache von 1890. 
Unſere Stellung in Bezug auf die ſoziale Frage 
iſt eine abſolut feſte und wir laſſen uns aus 
derſelben nicht herausdrängen. (Beifall.) 

Shu. Stöcker: Ich muß es zurückweiſen, daß 
der Präſident des Oberkirchenraths mir unzu⸗ 
treffende Beweggründe für meine Bemerkungen 
untergeſchoben hat. Ich wollte lediglich die 
Zweckmäßigkeit eines Zuſammenwirkeus der Eon: 
jittorialen und ſynodalen Elemente nahe legen. 
Der Widerſpruch zwiſcheu den Erlaſſen von 1890 
und 1895 iſt jo eklatant, daß ich die Aus führun⸗ 
gen des PBräfiventen gar nicht begreife. (Unruhe.) 
Der Erlaß von 1890 ging davon aus, daß gegen⸗ 
über dem verderblichen ſozialdemokratiſchen Ein⸗ 
fluß eine Gegenwirkung im Großen von der Kirche 
ausgeübt werden muſſe. Den Geiſtlichen wurden 
ganz beſtimmte Wege gewieſen zur Bekämpfung 
der ſozialdemokratiſchen Irrlehren und ſie werden 
geradezu darauf hingewieſen, in das agitatoriſche 
Treiben der Volksverſammlungen hinabzuſteigen. 
(Widerſpruch.) Nun haben die Geiſtlichen von 
dieſer Anweiſung einen falſchen Gebrauch gemacht, 
ſie haben gethan, was ihnen beſohlen war und 
haben es nicht verſtanden! Der Erlaß von 
1895 bildet den direkten Gegeuſatz hierzu. Ich 
frage, mit welchem Recht der Oberkirchenrath die 
evangeliſche Kirche zurückhalten will von der Bes 
handlung von Fragen, die das innerſte Weſen 
ver Kirche berühren? Ich vermiſſe die „Heftige 
keit“ in den beiden Erlaſſen durchaus. 

Präſident el Wenn man zwei 
Sätze aus dem Erlaſſe herausreißt, jo kann man 
alles Mögliche daraus folgern! (Sehr wahr!) 
Ich habe ſelbſt zugegeben, daß ein einziger Punkt 
geändert worden iſt, weil wir geſehen haben, daß 
Unheil daraus eutſpringt, daß Uuruhe in die 
Reihen unſerer Geiſtlichen gekommen war, die 
verhäugnißvoll werden konnte. Warum ſoll es 
nicht vorkommen, daß man ſich bei einem ſolchen 
Erlaſſe in einem Punkte irrt? 

Syn. Stöcker: Mir ſcheint der Irrthum nicht 
in dem Erlaß von 1890, ſondern in dem von 
1895 zu liegen. (Heiterkeit.) 

Auf Antrag des Syn. Heffter drückt die 
Verſammlung dem Generampnodalvorftand ihren 
Dank für ſeine Thätigkeit und ſeinen Bericht aus. 

Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr. 
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Die Skandallrenen im öfler- 
reichiſchen Abgeordnetenhanfe 


nehmen immer größere Dimenſionen au, über die 
geſtrigen widerlichen Auftritte haben wir bereits 
einige Telegramme in letzter Nummer veröffent⸗ 
licht, heute liegen weitere Meldungen vor. So 
wird der „Voſſ. Ztg.“ über den Beginn der 
geſtrigen Sitzung gemeldet: a 

Als um 11¼ Uhr Vormittags Präſident 
Abrahamowicz den Sitzungsſaal betrat, wurde er 
von den ſozialiſtiſchen Abgeordneten mit kräftigen 
Pfuirufen empfangen; die Linke verhielt ſich 
ſtill. Plötzlich ſpringt der Sozialiſt Verner über 
den Miniſtertiſch, eilt zum Präſidenten, erfaßt 
mit raſchem Griff die Papiere auf dem 
Präſidenteutiſch; ihm nach ſtürmen alle Sozialiſten 
unter Pfuirufen die Präſidenteneſtrade. Berner 
ſtößt Abrahamowicz weg, ſo daß er über einige 
Stufen ſtürzt. Inzwiſchen eilen Diener und 
Abgeordnete dem bedrängten Präſidenten zu 
Hülfe; Berner wird von allen Seiten gepackt, 
gezerrt, geſtoßen, geſchlagen. Er wird ſchrecklich 


zugerichtet. Dabei thut ſich der Jungcezeche 
Udrzal hervor, der wie wahnſinnig auf ihn los⸗ 
driſcht. Berner wird ſchließlich, ſtark ſich 
wehrend, von Dienern aus dem Saal getragen. 
Inzwiſchen halten die Sozialiſten den Präſidenten⸗ 
tiſch beſetzt und weiſen wiederholte Anſtürme der 
Diener, ſie zu vertreiben, zurück. Präſident 
Abrahamowiez und die Miniſter Badeni und 
Gautſch berathen in erregter Stimmung, was zu 
geſchehen habe. Endlich giebt Abrahamowicz einem 
Polizeibeamten den Auftrag, den Präſidententiſch 
zu räumen. Im Laufſchritt rückt die 60 Mann 
ſtarke Polizei an und beſetzt von beiden Seiten 
die Präſidententribüne. Dann begiebt ſich ein 
Polizeibeamter zu den dort lächelnd ſtehenden 
Abgeordneten, um ſie zum Verlaſſen der Tribüne 
aufzufordern. Die Linke begrüßte die Wache 
mit ſtürmiſchen Pfuirufen und höhniſchem 
Beifallsklatſchen, auch die Gallerie betheiligte ſich 
an den Pfuirufen. Die Sozialiſten weigern 
ſich, den Platz zu verlaſſen, worauf die Wache 
vorrückt und die Sozialiſten, die ſich heftig 
wehren, herunterholt. Einer nach dem andern 
wird gefaßt und gewaltſam aus dem Saal be⸗ 
fördert. Abgeordneter Kozakiewicz läßt ſich mit 
verſchränkten Armen aus dem Saal tragen. 
Daszynski, der als letzter zurückbleibt, wehrt ſich 
wie ein Löwe. Zbwiſchen Polizeibeamten und 
einzelnen Abgeordneten der Linken entitehen 
heftige Streitigkeiten. Nach einer Weile kehren 
die Sozialiſten zurück, die man auf den Gängen 
wieder eutlafjen hatte, im Saal von der Linken 
begrüßt. Dann will man Wolf und Glöckner 
(deutſchfortſchrittlich) eutfernen, was aber nicht 
gelingt. Die Poliziſten beſetzen den Platz vor 
der Miniſterbank und dem Präſidium. Nun 
wird die Räumung der zweiten Gallerie befohlen. 
Die Abgeordneten der Oppoſitiou rufen der 
Gallerie zu: „Dableiben!“ Mau winkt ihnen mit 
Taſcheutüchern zu, auf den Gallerien wird zurück⸗ 
gewinkt. Ein Zuhörer hält. Anſprachen, man hört 
rufen: „Nieder mit den Badeniten!“ Nach einer 
Viertelſtunde iſt die zweite Gallerie geräumt. 

Ueber den weiteren Verlauf der Sitzung 
wird gemeldet: 

Nach ½1 Uhr kamen die Miniſter wieder 
in den Saal, links von ſtürmiſchen Zurufen em⸗ 
pfangen. Neben der Miniſterbauk ſteht ein Ge⸗ 
heimagent in Zivilkleidung, während die im 
Saale verbliebenen Poliziſten in voller Uniform 
waren. Pommer (deutſchnational) ſchreit zur 
Richten: „Ihr Schufte habt die Freiheit ver⸗ 
kauft!“ Nun erſcheint Abrahamowicz, um die 
Sitzung wieder zu eröffnen. Es ertönen ſtür⸗ 
miſche Pfuirufe. Man ſchlägt auß die Pultdeckel 
und ruft dem Präſidenten zu: „Elender Schurke! 
Elender Schuft! Fort mit ihm! Hinaus mit 


ihm! Abzug mit dem Hochverräther! Von 
dieſem Schufte wollen wir kein Wort mehr 
hören!“ Daszynski: „Elender Schuft du!“ 


Präſident Abrahamowicz macht einen vergeblichen 
Verſuch zu ſprechen. Nun wird Bolizeioberkous 
miſſar Schild zum Präſidenten berufen; man 
ſieht au einer Haudbewegung, daß dieſer einen 
Auftrag giebt. Der Polizeibeamte geht mit ſechs 
Wachleuten auf Wolf zu und ruft ihm zu, er ſei 
ausgeſchloſſen und habe das Haus zu verlaſſen. 
Wolf erwidert, er weiche nur der Gewalt, worauf 
ihn die Poliziſten umringen und unter ſtürmi⸗ 
ſchen Pfuirufen der Linken und einer Beifalls⸗ 
ſalve der Rechten aus dem Saale führen. Die 
größte Entrüſtung zeigt Glöckner. Der Polizei⸗ 
beamte tritt auf einen Wink des Präſidenten an 
Glöckner heran. Dieſer erklärt, nur der Gewalt 
weichen zu wollen, er hebt die Fäuſte in die 
Höhe und bleibt auf dem Platze. Der Beamte 
begiebt ſich achſelzuckend zur Miniſterbank, Glöck— 
ner bleibt im Saale. Präſident und Miniſter 
verloſſen den Saal. Die Aufregung der Linken 
iſt unbeſchreiblich. Bald darauf erſcheinen die 
Poliziſten, die Wolf abgeführt haben, wieder im 
Saale, mit ſtürmiſchen Pfuirufen empfangen. 
Um 1 Uhe betritt Abrahamowicz wieder den 
Saal, mit wüthendem Brüllen und Toben em⸗ 
pfaugen, alles ſchlägt auf die Pulte. Der Ober⸗ 
kommiſſar eilt zum Präſidenten und ſpricht mit 
ihm; das empört die Linke neuerlich, die Tu⸗ 
multe ſteigern ſich zur Raſerei. Der Präfivent 
will die Verhandlung beginnen; neue Pfuirufe. 
Oberkommiſſar Schild tritt abermals zum Prä⸗ 
ſidenteu, der mit ausgeſtrecktem Arm nach links 
deutet. Da ſieht man, wie der zweite Oberkom⸗ 
miſſar Baron Gorup das Kommando zum Ale 
ziehen der Wache aus dem Saale ertheilt, worauf 
die Wache abzieht. Sofort erſchallt links der 
Ruf: „Ruhe!“ Mehrere Abgeordnete erheben 
beſchwichtigend die Hände. Daszyuski ruft zum 
Präſidenten: „Sie alter Verbrecher! Sie Hoch⸗ 
verräther gehören ins Zuchthaus!“ Schönerer be— 
ginnt wieder mit dem Pulte zu Schlagen. Endlich tritt 
wieder eine Pauſe ein. Abraham ow'cz ruft: 
„Ich bitte, meine Perſon nicht zu verſchonen 
(dabei bietet er mit einer Komödiantengeberde 
dem Hauſe ſeine Bruſt), nur den Sitz, den ich 
einzunehmen die Ehre habe, bitte ich zu ber: 
ſchonen!“ Daszyuski: „Sie feiger Kerl, Sie 
gehören ins Zuchthaus, aber nicht ins Parla⸗ 
ment!“ Die Sozialiſten erheben einen ſtür⸗ 
miſchen Lärm. Der Präſident ertheilt dem Abg. 
Stürgkh das Wort. Daszynski ruft immer⸗ 
während: „Sie gehören ins Kriminal!“ Abraha— 
mowicz: „Ich ſchließe Daszynski für drei Tage 
aus.“ Stürmiſcher Lärm. Man ſieht den 
Orduer Lang zu Daszynski gehen; dieſer ruft 
ihm zu: „Zurück, Sie haben hier nichts zu 
ſuchen!“ Hierauf wird die Polizei wieder geholt. 
Daszynski ſteht mit verſchränkten Armen mitten 
in feiner Bank, da faſſen ihn die Poliziſten, 
ſtoßen ihn aus der Bank und ſchleppen ihn zur 
Thür hinaus. Es vergehen weitere fünf 
Minuten. Abrahamowicz erſcheint im Saale. 
Die Minifterbanf iſt leer. Der Präſident wird 
mit neuen Tumulten empfangen, man ruft: 
„Feiger Schuft! Abzug!“ Abg. Schönerer er⸗ 
hebt ſich mit ſeiner Mappe und beginnt mit ihr 
auf den Pultdeckel loszuſchlagen, bis dieſer zer⸗ 
trümmert iſt. Abrahamowicz giebt mit der Hand 
ein Zeichen, gleich darauf ſieht man neue 
Poliziſten im Laufſchritte herbeieilen, ſie treten 
bei der Thür in den Saal, bei der ſich der 
Sitz Schönerers befindet. Schönerer erklärt, er 
werde den Herren das Geſchäft leicht machen, und 
verläßt mit ihnen den Saal, rufend: „Hurrah 
Germania!“ 

Gegen ½2 Uhr wurde die Sitzung aufs 
neue eröffnet, aber der Tumult dauerte fort, es 
war nicht möglich zu verhandeln, der Präſident 
wurde mit Schmähungen überhäuft, mehrere 
ſozialiſtiſche Abgeordnete von den Polizeibeamten 
abgeführt. f 


Bei Einbruch der Dunkelheit fanden an 
verſchiedenen Stellen der Stadt Studenten- 
anſammlungen ſtatt, die gegen den Grafen Badeni, 
das Präſidium und die Majorität des Abgeord⸗ 
netenhauſes demonſtrirten. Die ganze Studenten⸗ 
ſchaft war auf den Beinen und hielt die Polizei 
drei volle Stunden in Athem. Kaum war fie 
hier zerſtreut, ſo war ſie bald darauf wieder 
wo anders und demonſtrirte durch Abſingen der 
„Wacht am Rhein“ und durch Rufe gegen 
Badeni. Das Publikum ergriff Partei für die 
Studenten. Vor dem Palais Badeni fand um 
7 Uhr eine Katzenmuſik ſtatt. Die Polizei ahm 
viele Arretirungen vor. Gegen ½10 Uhr trat 
Ruhe ein in den Straßen. Faſt alle Abendblätter 
wurden konfiszirt. 


Der Fall Dreyfus 


hält die Bevölkerung Frankreichs nach der An⸗ 
kunft des Oberſt Picquart noch mehr in Erre⸗ 
gung als bisher, aber wenn man hoffte, es 
werde mit der Ankunft deſſelben Aufklärung 
erfolgen, ſo hatte man ſich geirrt, es wird von 
Seiten Picquarts wie von Seiten der Militärbe⸗ 
hörde ſo ſtrenge Diskretion geübt, daß die Re⸗ 
porter nicht einmal erfahren konnten, in weichem 
Hotel der Kolonel abgeſtiegen iſt. Picquart ver⸗ 
blieb Morgens bei ſeiner Ankunft in Paris 
noch zehn Minuten im Zuge und ſtieg erſt aus, 
als alle Reporter, die ihn erwartet, ſich ſchon 
enttäuſcht entfernt hatten. Der Kolonel wurde 
Vormittags und Nachmittags vom General 
Pellieux verhört. Am Vormittag wurde er auch 
mit Eſterhazy koufrontirt. Nachmittags erſchie⸗ 
nen zahlreiche vorgeladene Zeugen, anſcheinend 
Offiziere in Zivil; darunter ſollen mehrere 
Offiziere der Garniſon Rouen als Regiments⸗ 


kameraden Eſterhazys geweſen ſein. 

bäude des Platzkommandos an der Place 
Vendome, wo die Unterſuchung ſtattfindet, iſt für 
jeden nicht Vorgeladenen abgeſperrt. Drei 


Journaliſten, denen es trotzdem gelang, bis in 
das Vorzimmer des Generals Pellieux zu drin⸗ 
gen, wurden unfanft an die Luft geſetzt. Picquart 
wird überwacht. Es liegt nur die Vernehmung des 
Mannes vor, welcher das Bordereau in dem Papiers 
korb der deutſchen Botſchaft gefunden zu haben vor⸗ 
giebt. Der Mann iſt ein untergeordneter Beamter 
des Kriegsminiſteriums. 

Die Mehrzahl der Blätter äußert ſich ſehr 
ſcharf über die Hausſuchung in der Pariſer Woh⸗ 
nung des Oberſtrientenaut. So ſchreibt „Radical“: 
„Man hat einen Stabsoffizier, den Oberſtlieute— 
nant Henry, der der Polizeihandlung beiwohnte, 
gezwungen, die Liſten eines niedrigen Poliziſten 
anzuwenden, man hat ihn in einen Zollſchnüffler 
verkleidet, man hat ihn ins Haus Picquarts ge⸗ 
ſchickt, um dort unter der Ausrede des Spürens 
nach Schmuggelſtreichhölzern zu wühlen, er hat 
ſeine Scham erſticken und den Pförtner anlügen 
müſſen; er hat ſeinen demüthigenden Leidensgang 
bis aus Ende verfolgt, dieſelbe Lüge von Stock 
werk zu Stockwerk, von Thür zu Thür ſchleifend. 
Dagegen erheben wir uns im Namen der Achtung, 
der der frauzöſiſchen Uniform gebührt, im Namen 
des Vaterlandes, das man in der Perſon ſeiner 
Vertheidiger demüthigt.“ 

Die „Patrie“ ſtellt dagegen ausnahmsweiſe 
der Regierung ein Wohlverhaltenszeuguiß aus, 
weil ſie die Hausſuchung bei Picquart noch vor 
feiner Ankunft vornehmen ließ. Dieſe Operation 
ſollte übrigens geheim gehalten werden. Es wird 
verſichert, der Kriegsminiſter habe erſt nach vollen« 
deter Thatſache durch den General de Pellieux 
davon erfahren, der aus eigener Machtvollkom⸗ 
menheit die Maßregel angeordnet hatte. Die Be— 
ſuche, welche der General Billot am Dienſtag ſo⸗ 
wohl im Juſtizminiſterium, als im Miniſterium 
des Juneru machte, jollen mit der Operation zus 
ſammenhängen. 

Auch nach den letzten Nachrichten des „Temps“ 
tritt das Kriegsminiſterium den Gerüchten über 
ſeine Vetheiligung an der Vorunterſuchung mit 
der Erklärung entgegen, es miſche ſich nicht in den 
Gang derſelben und wiſſe nichts Näheres dar— 
über. Es habe in der Augelegenheit blos zwei 
Schritte gethan, indem es dem Gouverneur von 
Paris die Anklage des Mathias Dreyfus gegen 
Eſterhazy übermittelte und auf Anſuchen des 
Generals de Pellieuf den Oberſtlieutenaut 
Picquart, der ohne Bewachung reiſe, nach Paris 
beſchied. 


Aus dem Reiche. 


Wie aus Mainz gemeldet wird, hat einer 
dortigen Zeitung zufolge das Kriegsminiſterium 
einen Plau ausgearbeitet, wonach die Feſtungs⸗ 
werke von Mainz fallen ſollen und dieſes eine 
offene Stadt werden ſoll. — Aus der Stiftung 
der Berliner Gewerbe- Ausſtellung von 


1879 find nach den Augaben der ſtädtiſchen Ge: 


werbedeputation mit den Zinſen des eine halbe 
Million Mark betrageuden Kapitals im abge: 
laufenen Geſchäftsjahr gewährt worden: 8650 
Mark Stipendien an 42 Perſonen, ſowie zur 
Beſchaffung von Schulutenſilien und Lehrmitteln 
für unbemittelte Schüler 500 Mk. und aus den Er⸗ 
krägen des zur Veranſtaltung von Vorträgen be— 
ſtimmten Fonds 1500 Mark an die Poip⸗ 
techniſche Geſellſchaft. Die Bilanz der Stiftung 
ſchließt mit einer Einnahme von 523 492 Mark 
und einer Ausgabe von 520397 Mark ab. Es 
verbleibt danach ein auf das folgende Jahr 
übertragener Dispoſitionsfonds von 3095 Mark. 
Der Berliner Arbeiterverein nahm am 
Dounerſtag nach lebhafter Beſprechung eine Er⸗ 
klärung an, worin gegen den Beſchluß der 
Stadtverordneten, die Veſoldung der ſtädti⸗ 
ſchen Lehrer, proteſtirt wird. Ver Verein Des 
auftragte ſeinen Vorſtaud, beim Magiſtrat vor⸗ 
ſtellig zu werden, dem Beſchluß der Stadtver⸗ 
ordneten ſeine Zuſtimmung zu verſagen und 
nöthigenfalls den Kultusminiſter zu erſuchen, das 
Mindeſtgehalt für Berliner Volksſchullehrer auf 
1500 Mark feſtzuſetzen. — Ju der weſtpreußzi⸗ 
ſchen Landwirthſchaftskammer hat der 
frühere Reichstagsabgeordnete Rittergutsbeſitzer 


Holz⸗Parlin in einer Rede gegen die Fortbil⸗⸗ 


dungsſchulen, die nach ſeiner Anſicht den letzten 
Reſt patriarchaliſcher Zuſtände auf dem Lande 
zerſtören, den Ausſpruch gethau: „Die dümmſten 
Arbeiter ſind die beſten.“ Der Vhrſitzende, Herr 
v. Puttkamer⸗-Plauth, proteftirte zwar gegen 
dieſen Ausſpruch, aber er war auch der Anſicht, 
daß die Bildung der Volksſchule genüge. „Wo 
ſich ein gewiſſer Wohlſtand gebildet habe, finde 


Das Ge⸗W̃ 


ſich die Bildung von ſelbſt.“ Der Antrag au 
Errichtung von landwirthſchaftliche n Fortbildungs 
ſchulen wurde von der Kammer abgelehnt. — 
Die würtembergiſche Landes ſynode nahm 
das Reſervaliengeſetz in zweiter Leſung mit 
43 gegen 13 Stimmen unverändert an. 


Deutſ chland. 


Berlin, 27. November. Der Generalſynode 
iſt der Entwurf eines Kirchengeſetzes, betreffend 
das Dienſteinkommen der Geiſtlichen der evan⸗ 
geliſchen Landeskirche der älteren Provinzen zu⸗ 
gegangen. Nach § 2 des Entwurfes beläuft ſich 
das Grundgehalt für die am 30. September 1897 
beſtehenden Pfarrſtellen, je nachdem das Stellen⸗ 
einkommen an dieſem Tage betrug: unter 3000 
Mark (Klaſſe I) auf mindeſtens 1800 Mark, 
3600—3899 Mark (Klaſſe II) Auf mindeſtens 
2400 Mark, 3900—4199 Mark (Klaſſe III) auf 
mindeſtens 3000 Mark, 4200—4499 Mark 
(Klaſſe IV) auf mindeſtens 3600 Mark, 4500 
bis 4799 Mark (Klaſſe V) auf mindeſtens 4200 
Mark. Diejenigen Stelleninhaber, welche das 
fünfte Dienſtjahr vollendet haben, erhalten Alters⸗ 
zulagen, welche die Grundgehälter in fünfjäh⸗ 
rigen, nach dem Dienſtalter bemeſſenen Abſchnit⸗ 
ten um je 600 Mark ſteigern, dergeſtalt, daß die⸗ 
ſelben ein Dienſteinkommen, vom vollendeten 5. 
Dienſtjahr ab von 2400 Mark, zu beziehen 
haben: in Klaſſe I bei einem Grundgehalt von 
1800 Mark vom vollendeten 10. Dienſtjahre ab 
von 3000 Mark, vom vollendeten 15. Dienſtjahre 
ab 3600 Mark, vom vollendeten 20. Dienſtjahre 
ab 4200 Mark, vom vollendeten 25. Dienſtjahre 
ab 4300 Mark. In entſprechender Weile ſteigt 
das Grundgehalt durch die Alterszulagen in den 
anderen Klaſſen bis zu 4800 Mark. Die 25 
Paragraphen des Entwurfs verbreiten ſich des 
Weiteren über Dienſtwohnungsverhältniſſe, 
Sterbe⸗, Gnadenzeiten ze. Beigefügt find dem 
Entwurfe Satzungen betreffend die Alterszulage⸗ 
kaͤſſe für die Geiſtlichen. Dieſelbe wird von 
einem Vorſtande und einem Verwaltungsaus⸗ 
ſchuſſe als ſelbſtſtändiger Fonds verwaltet. Die 
Kirchengemeinden find verpflichtet, die dauernd ers 
richteten Pfarrſtellen, welche a) am 30. Septem⸗ 
der 1897 ein Stelleneinkommen von weniger als 
4800 Mark hatten, b) am 1. Oktober 1897 oder 
ſpäter mi einem Stelleneinkommen von weniger 
als 4800 Mark errichtet ſind oder werden, bei 
der Alterszulagekaſſe behufs Gewährung von 
Alterszulagen zu verſicheru. Die Kirchengemein⸗ 
den haben für jede verſicherte Alterszulage von 
600 Mark je 30) Mark Wlterszulagekaffene 
beiträge jährlich an die Alterszulagekaſſe zu ent 
richten. Der Evangeliſche Oberkircheurath wird 
mit der Ausführung des obigen Kirchengeſetzes 
beauftragt. 1 

— In den Organen der Berliner Leitung 
des Bundes der Landwirthe werden mit Rückſicht 
auf die Wahl des Gutspächters v. Tungeln in 
Oldenburg⸗Plön die holſteiniſchen Bauern wegen 
ihrer „Klugheit und politiſchen Reife“ belobt. 
Die „Nat.⸗Lib. Korr.“ bringt dazu in Erinnerung, 
„daß zur ſelben Zeit, wo in Poſen der zweite 
Vorſitzende des Bundes, Gutsbeſitzer Dr. Röſickes 
Gersdorff betonte, daß die Bundesleitung auf 
den großen Mitteln, einſchließlich der Getreide- 
ſperre, beſtehen müſſe, der Abg. v. Tungeln aus⸗ 
drücklich erklärt hat, daß er ſie verwirft“. = 


Frankreich. 


Paris, 26. November. Vor dem Ausſchuſſe 
der Deputirtenkammer zur Vorberathung des 
deutſch-frauzöſiſchen Togolandvertrages machte 
heute der Miuiſter des Aeußeren Hauotaux einige 
Angaben über die dem Abſchluſſe des Vertrages 
vorhergegangenen Verhandlungen, weiche auf das 
Weſen und die Tragweite des Vertrages Schlag⸗ 
lichter warfen. Gelegentlich erwähute der Mi⸗ 
niſter mit ein paar Worten, daß die zwiſchen 
Frankreich und England zur Ordnung der damit 
zuſammenhängenden Frage des Nigerbogens ein⸗ 
geleiteten Verhandlungen regelmäßigen Fortgaung 
nehmen; die franzöſiſch-engliſche Kommiſſion 4 
halte noch heute eine neue Sitzung ab. Nachdem 
der Miniſter die Kommiſſion verlaſſen hatte, 
nahm letztere den Bericht des Deputirten Del⸗ 
once au und genehmigte, daß der Bericht der 
Kammer vorgelegt werde. In demſelben heißt 
es: „So findet ſich die ſchon ſeit 10 Jahren, 
ſeit der Miſſion Binger, angebahute Verbindung 
unferer Beziehungen im Sudan mit Dahomey 
verwirklicht; ſo ſind alſo durch einen neuen hoch⸗ 
bedeutenden internationalen Akt unſere Rechte 
auf das ganze Hinterland von Dahomeh bes 
ſtätigt worden, die wir nicht weniger wegen der 
durch unſere Waffen für die Einführung der 
Ziviliſation in Nieder-Dahomey gelelſteten 
Dienſte als auch auf Grund von Verträgen 
und auf Grund uunſerer thatſächlichen Be⸗ 
ſitzergreifungen im Nigerbogen beauſpruch⸗ 
ten. Alſo wird zu gleicher Zeit die Freiheit 
unſerer Verbindungen mit dem mittleren Niger 
beſtätigt und ebenſo unſer klar dargelegter Eut⸗ 
ſchluß, dem Werke der ruhmreichen Plejade von 
Forſchern, Kolonialbeamten, Offizieren und Sol⸗ 
daten Achtung zu verſchaffen, welche nach eine 
ander dieſe weiten und reichen Laudſtriche durch⸗ 
quert, eingenommen und organiſirt haben, allzu 
oft für den Preis ihres eigenen Lebens. So 
endlich iſt jetzt die Zeit der kolonialen Wettbe⸗ 
werbungen in Afrika zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland abgeſchloſſen. Dieſes Abkommen 
vom 23. Juli hat endgültig jede Beſorguiß vor 
einem Grenzſtreit zwiſchen dieſen beiden Mächten 
im Weſten Afrikas beſeitigt.“ Der Bericht 
ſchließt, die Kommiſſion bitte einſtimmig die 
Kammer, das Abkommen vom 23. Juli 1897 
anzunehmen, indem fie (die Kommiſſion) ihre 
Anerkennung dem Geiſte der Folgerichtigkeit und 
der Methode der Agenten und Unterhändler zolle, 
welche ſeit dem Jahre 1887 dieſes große Untere 
nehmen leiteten, und indem ſie (die Kommiſſion) 
dieſen Männern auch ihrerſeits ihr Vertrauen 
ausdrücke, welches ſchon das Parlament und das 
Land ihnen bewieſen habe, als es ihnen aufgab, 
dieſes Unternehmen zu vollenden und zu einem 
guten Abſchluß zu führen. * 
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England. 
London, 26. November. „Pall Mall Ga 
erfährt aus Rom, daß zwiſchen dem Vatikan und 
dem franzöſiſchen Kabinet ein Meinungsaustauſch 
über die Landung der Deutſchen in Kiaotchar 


ſchwebe. Frankreich, der Führung Rußl 
folgend, habe abgelehnt, ſich dem eugliß 


Admiral in den chineſiſchen Gewäſſern in Prokeſt 
gegen die Landung anzuſchließen. 0 
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Dias dem Kolonialamt zugegangene Gerücht 
von einem Zuſammenſtoß zwiſchen Engländern 
und Franzoſen in Nikki iſt durch Cingeborene 
verbreitet worden; man mißt im Miniſterium 
dem Gerücht keinen Glauben bei. In amtlichen 
Kreiſen glaubt man, dem „Reuterſchen Bureau“ 
zufolge, das Gerücht werde auf ein Gefecht 
zwiſchen Franzoſen und Eingeborenen zurückzu⸗ 
führen ſein. Ferner wird darauf hingewieſen, 
daß ja die Franzoſen Nikki ſeit mehreren Mo⸗ 
naten beſetzt halten. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 27. November. Am 1. Dezember 
dieſes Jahres wird der neue Laufſteg am 
Südende des hieſigen Perſonen⸗ 
bahnhofes dem Verkehr übergeben werden. 
Der Laufſteg verbindet, ohne die Gleiſe über⸗ 
ſchreiten zu müſſen, die Bahuſteige ſowohl unter⸗ 
einander, als mit der Mühlenbergſtraße. Am 
Eingang von der Mühlenbergſtraße, welcher von 
5 Uhr früh bis 11 Uhr Abends für die Reiſen⸗ 
den geöffnet iſt, findet weder ein Fahrkarten⸗ 
verkauf, noch eine Annahme und Ausgabe von 
Reeiſegepäck ſtatt. Es können alſo nur alle Dies 
jenigen über den Laufſteg von der vorgenannten 
Straße aus zu den Bahnſteigen gelangen, die im 
Beſitze von Fahrkarten oder Bahuſteigkarten ſind 
und kein abzufertigendes Reiſegepäck mit ſich 
führen. Bahnſteigkarten können aus einem am 
Eingang zum Laufſteg aufgeſtellten Automaten 
gelöſt werden. Als Ausgang kann der Laufſteg 
von ſämtlichen Reiſenden benutzt werden. Die 
Bewohner der Oberwiek und der Neuſtadt werden 
auf dieſen neuen Laufſteg, welcher den Weg von 
und zu den Bahuſteigen nicht unerheblich abkürzt, 
beſonders aufmerkſam gemacht. 
# * Unter Bezugnahme auf die Beſtimmungen 
des Geſetzes über die Sountagsruhe macht der 
Herr Polizeipräſident bekannt, daß für die Be⸗ 
ſchäftigung von Gehülfen, Lehrlingen 
und Arbeitern im Handelsgewerbe ſowie im 
Gewerbebetrieb in offenen Verkaufsſtellen an 
den drei dem Weihnachtsfeſt vorhergehenden 
Sonntagen folgende Erleichterungen Platz greifen. 
Am Sonntag, den 5. Dezember, iſt 
freigegeben die Zeit von 7 Uhr Morgens bis 7 
Uhr Abends mit Ausschluß der Zeit von 9% 
Uhr Morgens bis 12 Uhr Mittags, für den 
12. und 19. Dezember von 7 Uhr 
Morgens bis 9 Uhr Abends mit Ausſchluß der 
Zeit von 9 Uhr Morgens bis 12 Uhr Mittags 
und von 1 bis 3 Uhr Nachmittags. 
Für Molkereien ſind folgende Aus⸗ 
nahmen von dem Verbote der Sonntags- 
arbeit im Gewerbebetriebe von Wichtigkeit: 
Bei Molkereien mit Ausnahme der Betriebe, 
welche ausſchließlich oder vorwiegend fette oder 
halbfette Hartkäſe herſtellen, iſt geſtattet: Bei 
täglich einmaliger Milchlieferung der Betrieb 
während ſechs Stunden bis 12 Uhr Mittags, bei 
täglich zweimaliger Mi'chlieferung der Betrieb 
während ſechs Stunden bis 12 Uhr Mittags und 
während zweier Nachmittagsſtunden. Den Ar⸗ 
beitern iſt mindeſtens an jedem dritten Sonntage 
die zum Beſuche des Gottesdienſtes erforderliche 
Zeit freizugeben. Bei Molkereien, welche aus 
ſchließlich oder vorwiegend halbfette Hartkäſe 
herſtellen, dürfen die Arbeiter innerhalb der Zeit 
vom Sonnabend Abend 6 Uhr bis zum Montage 
früh 6 Uhr im Ganzen nicht länger als 18 Stun⸗ 
den beſchäftigt werden. 
2 * Anläßlich der 
des Loewe⸗Denkmals wird am Dienſtag, 
den 30. d. M., in der Zeit von 11½ bis 12½ 
Uhr Mittags die Papenſtraße auf der Strecke 
zwiſchen Mönchen⸗ und Breitenſtraße für jeden 
Verkehr geſperrt. Für die zur Feier geladenen 
Gäſte, Sänger ꝛc. findet der Zugang nach dem 
reſervirten Platze allein von der Mönchenſtraße 
aus ſtatt. 

* In der geſtrigen Sitzung der Tief bau⸗ 
Deputation wurde die Herſtellung des 
Sammelkanals auf der Galgwieſe vom Hohlen 
Thor bis zur Galgwieſeuſtraße einſchließlich 
Lieferung der Rundpfähle und Spundbohlen an 
die Firma Guſt. Urban Nachf. für den Preis 
von 38 254,70 Mark vergeben. Ferner wurde 
vergeben für den Waarenſpeicher der neuen 
Hafenanlage: die Lieferung von 1500 Mille 
Hintermauerungsſteinen zum Preiſe von 26,35 
Mark per Mille an das Eiſenwerk „Kraft“ 
in Kratzwiek, die Lieferung von 500 Mille eben⸗ 

ſolcher Steine an die Firma Schütt u. 
Ahrens hierſelbſt für 26 Mark per Mille und 
die Lieferung von 440 Mille ¼ rothen Ber 
blendſteinen aun die Firma Tietz u. Hahn⸗ 
Berlin für 46 Mark per Mille. 

— Der Kultusminiſter hat angeordnet, daß 
die vom Miniſter der öffentlichen Arbeiten vers 
fügten Aenderungen der Vertragsbedingungen für 
die Aus führung von Hochbauten auch 
bei allen ſein Reſſort berührenden Bauten in 
in vollem Umfange zur Anwendung zu bringen 
find. U. a. wird danach der Unternehmer ver— 
pflichtet, auf Bauſtellen die zur erſten Hülfe⸗ 
leiſtung vor Ankunft des Arztes erforderlichen 
Verband mittel und Arzneien nach den Anordnun⸗ 
gen der bauleitenden Behörde bereit zu halten. 
auptſächlich beziehen ſich die Aenderungen auf 
die Krankenverſicherung der Bauarbeiter. 

. — Der Juſtizminiſter hat angeordnet, daß 
vor Auswahl der zu beeidigenden kauf mänu⸗ 
niſchen Sachverſtändigen, insbeſondere 
der Bücherreviſoren, den zuſtändigen Organen des 
Handelsſtandes Gelegenheit zur Aeußerung hier— 
über gegeben wird. 

a — Der Verband der mittleren Beamten des 

Stations⸗ und Abfertigungsdienſtes preußiſcher 
Staatsbahnen will eine Erholungsſtation 
in Braunlage, Schierke oder Andreasberg (Harz) 
gründen. Mit einem Anlagekapital von 300 000 
Mark, das durch Aktien aufgebracht werden ſoll, 
gedenkt man eine Station mit 100 Betten ein⸗ 
ricchten zu können. 

J — Die Korporation der Kaufmannſchaſt zu 
Köslin hat eine Vermehrung der Eiſen⸗ 
bahn verbindungen nach und von Danzig 
beantragt, dahin, daß der Berliner Zug, welcher 
in Stettin Morgens 2,41 Uhr abgeht und in 
Stolp Morgens 6,50 Uyr eintrifft, aber nur bis 
Stolp geht, nach Danzig durchzuführen wäre 
und der Abends 9,5 Uhr Köslin paſſirende ge— 
miſchte Zug von Stolp nach Stettin ſchon von 
Danzig ab als Perſonenzug eingerichtet würde. 
— Die Swinemünder Aktiendampfer unter⸗ 
halten vom 6. Dezember ab nicht mehr tägliche 
Verbindung zwiſchen Stettin und 
Swinemünde, vou dieſem Tage ab fährt 
nur noch Dampfer „Heringsdorf“ von Swine⸗ 
münde Montags, Mittwochs und Freitags Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, von Stettin Dieuſtags, 
Donuerſtags und Sonnabends Vormittags 31,12 

Te 

— Am 3. Mai d. J. wurde auf dem hieſigen 
Poſtamt 6 ein Einſchreibebrief mit 
Geldinhalt von Julius Gericke in Berlin 


Enthüllungsfeier 


FE 


nannt. Dieſer Brief konnte bisher weder dem 
mpfänger noch dem Abſender zugeſtellt werden. 
L Der Brenadier Waſilewsti der 2. Kom⸗ 
pagnie Greuadier⸗Regiments König Friedrich Wil⸗ 
IV, (1. pomm.) Nr. 2 hat ſich am Soun⸗ 


me m 


B 


aufgegeben, als Abſender war „Saktomos“ ge: | MR 


tag, 14. November, Nachmittags aus der hieſigen 
Kaſerne entfernt. Gegen denſelben iſt ein Steck⸗ 
brief wegen Fahnenflucht erlaſſen. 

— Durch ein ausgedehntes Schneegeſtöber 
hat der Winter ſeinen Einzug gehalten. Welche 
Freude bereiteten nicht die unaufhaltſam nieder⸗ 
wirbelnden und fortwährend ſich mehrenden 
Schneeflocken der geſamten Jugend in der Stadt 
und auf dem Lande! Aber auch unter den Er⸗ 
wachſenen finden ſich viele, welche den erſten 
Schnee mit größter Sehuſucht erwartet und mit 
aufrichtiger Freude begrüßt haben, nämlich die 
Schneeſchuhläufer, die man auch in unſerer Stadt 
ſchon ſeit Jahren ihren Sport hat ausüben ſehen, 
und von denen ſich eine Anzahl zur beſſeren 
Förderung und weiteren Ausbreitung dieſes 
Sportes zu einem Klub, dem „Stettiner 
Ski⸗Klub“ vereinigt hat. Der Schnelllauf⸗ 


ſport iſt unzweifelhaft einer der herrlichſten und 1 


der Geſundheit zuträglichſten Sportarten. Nichts 
ſtählt die Muskeln ſo ſehr, nichts macht den 
Körper elaſtiſcher und geſchmeidiger, nichts ver⸗ 
leiht eine größere Umſicht und Gewandtheit, wie 
das Schneeſchuhlaufen. Kann man ſich etwas 
Friſcheres, Belebenderes denken, als ſchnell wie 
der Vogel über die bewaldeten Abhänge dahin⸗ 
zugleiten, während die Winterluft und die 
Tannenzweige die Wangen ſtreifen und Augen, 
Hirn und Muskeln ſich anſtreugen, bereit, jedem 
unbekannten Hinderniß auszuweichen, das ſich 


uns jeden Augenblick entgegen ſtellen kann. In 
Norwegen und Schweden, überhaupt in allen 


nordiſchen Ländern, wird der Skiſport von der 
geſamten Bevölkerung ſchon von früheſter Jugend 
an ausgeübt, und erſt durch das Schueeſchuh— 
laufen hat man am Winter, dem ſtrengen und 
rauhen Geſellen, ſeine rechte Freude. Trotzdem 
ſich dieſer ſchöne Sport während der letzten 
Jahre namentlich auch in Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich in erfreulicher Weiſe entwickelt hat, ſo gilt 
es doch immerhin, noch weitere Kreiſe hierfür zu 
intereſſiren. Im Uebrigen verweiſen wir auf die 
Annonce des „Stett. Ski⸗Klubs“. 

— Für das am Dienſtag Abend von der 
Gaſtwirthe⸗ Vereinigung im Konzert⸗ 
ſaal Bellevue arrangirte Konzert iſt ein äußerſt 
gewähltes Programm aufgeſtellt, welches durch 
die Mitwirkung beliebter Mitglieder des Bellevue 
Theaters noch beſonderes Jutereſſe erhält. Der 
Ertrag des Konzerts iſt für die Fach- und Fort⸗ 
bildungsſchule der Gaſtwirthe beſtimmt. 

— Der Spielplan des Stadt-Theaters 
für die nächſten Tage iſt in folgender Weiſe auf⸗ 
geſtellt: Sonntag Nachmittag (kleine Preiſe) „Das 
Käthchen von Heilbronn“, Abends „Die luſtigen 
Weiber von Windſor“, Montag (Feier von 
Donizetti's 100 jährigem Geburtstag) Die Regi⸗ 
mentstochter“, „In Zivil“, Dienſtag (Gaſtſpiel 
Emil Götze) „Lohengrin“. Am Freitag tritt 
Emil Götze nochmals auf und zwar als „Johann 
von Leyden“ im „Prophet“. 

Im Bellevue⸗Theater gelangt 
Sonntag Nachmittag „Romeo und Julia“ bei 
kleinen Preiſen zur Aufführung, am Abend vers 
abſchiedet ſich Frau Jenny von Weber in 
„Fatinitza“. Am Montag wird bei kleinen 
Preiſen die Operette „Lachende Erben“ wieder⸗ 
holt und Dienſtag geht zum letzten Male „Kaiſer 
Heinrich“ in Scene; Mittwoch findet die erſte 
Aufführung von „Helgas Hochzeit“ ſtatt. Site 
zwiſchen entwickelt ſich im Bellevue-Theater täg⸗ 
lich ein ſehr reges Leben, denn die Proben zu 
dem diesjährigen Weihnachts märchen find bereits 
im Gange, bei welchem mehr als 60 Kinder mit⸗ 
wirken. Da von dieſen Kleinen umfangreiche 
Evolutionen und Ballets ausgeführt werden 
ſollen, iſt die Arbeit des Einſtudirens nicht 
gering; 
ſchäftigt, um die neuen Koſtüme für das Märchen 
zu vollenden. Zur Aufführung gelangt, wie 
bereits früher mitgetheilt, „Der Däumling“ und 
trifft der für die Titelrolle gewonnene Zwerg, 
„Prinz Picoolo“, bereits in den nächſten Tagen 
ein, um an den Proben Theil zu nehmen, der⸗ 
ſelbe iſt noch nicht einen Meter groß. 

Im Konkordia⸗Theater findet 
am morgigen Sonntage keine öffentliche Vor⸗ 
ſtellung ſtatt, da das geſamte Etabliſſement zu 
einer Jubiläumsfeier vergeben iſt, welche die 
chemiſche Fabrik „Union“ für ihre Arbeiter ver— 
anſtaltet. 

— Ju den Zentralhallen finden am 
morgigen Sonntag wiederum zwei Vorſtellungen 
ſtatt und iſt es der letzte Sonntag, an welchem 
das gegenwärtig ſo vorzügliche Euſemble auf⸗ 
tritt. Die Nachmittag um 4 Uhr beginnende 
Vorſtellung iſt Familieu-Vorſtellung zu halben 
Preiſen. Am Mittwoch treten durchweg neue 
sträfte auf, welche das Programm bis zum 
15. Dezember ausfüllen, dann werden die 
Zentralhallen geſchloſſen wegen der Einrichtung 
der Räume zum Zirkus, in denen am 25. Dezem⸗ 
ber Herr Dir. Schumann mit ſeiner Geſellſchaft 
einen Zyklus von Vorſtellungen begiunt. 

* Herr Reſtaurateur S. C. Jahnke, zu⸗ 
letzt Pächter des Strandhotels in Zinnowitz, 
wird am 1. Dezember das Reſtaurant Tuma 
(früher Hufer), Falkenwalderſtr. 95, übernehmen. 
Die Eröffnung findet am erſten Weihnaͤchts⸗ 
feiertag ſtatt. 

* Tie Polizei verhaftete hier den 
Arbeiter Julius Kropp aus Schnackenburg bei 
Danzig wegen Sittlichkeitsverbrechens, begangen 
an einem zwölfjährigen Madchen. 

Vom Grundſtück Wallſtraße 30 wurde ein 
Handwagen, dem Stellmacher Karl Schaaf ge— 
hörig, geſtohlen. 

* Ju letzter Nacht wurden mehrere Bodens 
kammern des Hauſes König⸗Albertſtraße 21 eu- 
brochen und Wäſcheſtück , Kleider ſowie an- 
dere Gegenſtände entwendet. Ferner wurde ein 
Einbruch im Hauſe Galgwieſe a verübt, dort 
fand man ebenfalls mehrere Bodeukammern ges 
waltſam geöffnet und hatten die Diebe außer 
Wäſcheſtücken ein Paar werthvolle Tauben ſowie 
eine Ziehharmonika mitgehen laͤſſen. 

Aus den Provinzen. 

O Demmin, 26. November. Der Trompeter 
(überz. Unteroffizier) Wilhelm Otto Max Braune 
vom hieſigen pommerſchen Ulauen⸗Regiment Nr. 
9, geboren am 14. Mai 1874 zu Gera, Fürſten⸗ 
thum Reuß j. Linie, hat am 5. November d. Is., 
Morgens, die hieſige Garniſon im Zivilanzuge 
(brauner Ueberzieher, ſchwarzer Hut) aus Furcht 
vor einer Strafe heimlich verlaſſen und iſt bis 
jetzt nicht wieder zurſickgekehrt. Er wird deshalb 
ſteckbrieflich verfolgt. 

Köslin, 26. November. Großes Auf 
ſehen erregt hier das piögliche Verſchwinden des 
Gärtnereibeſitzers Weiers, man hielt deuſelben 
allſeitig für ſehr vermögend, doch nun ſtellt ſich 
heraus, daß derſelbe mit Zurücklaſſung von ca. 
160 000 Mark Schulden die Reiſe über das 
Meer angetreten hat. Heute iſt über das Ver⸗ 
mögen deſſelben das Konkursverfahren eröffnet. 


Erledigte Stellen er 


für Militär⸗Anwärter im Bezirke des 2. Armee⸗ 


korps. Zum 1. Januar 1898 in Daber beim 
Magiſtrat, Stelle als Raths⸗ und Polizeidieuer 


außerdem find viele fleißige Hände bes 


und Vollziehungsbeamter. 400 Mk. penſions⸗ 


Berlin 27. November. In Getreide ꝛc. fanden 


fähiges Baargehalt mit freier Wohnung, Heizung] keine Notirungen ſtatt. 


und Beleuchtung, dazu treten die nicht penſions⸗ 


fähigen Gebühren für nicht amtliche Ausrufe und] 50er amtlich 55,90. 


die Mahn⸗ und Exkutionsgebühren. Bei befrie⸗ 
digenden Leiſtungen und guter Führung ſteigt das 
Einkommen nach Ablauf von 3 Jahren 
100 Mk. und nach weiteren 3 Jahren nochmals 
um 100 Mk. jährlich, ſo daß das höchſte Baar⸗ 
einkommen der Stelle 600 Mk. beträgt. 
zurückgelegte Militärdienſt wird bei einer Pen⸗ 


ſionirung nicht angerechnet. — Zum 1. März 1898 | Deuce Meigsant 3 
in Dölitz Pomm.) beim kaiſerl. Poſtamt, Stelle Bent ranbeiefe 31,6 3990 
als Landbriefträger. Kaution 200 Mk., kann | do, Nientänd. Bfobr Sue 8680 


auch durch Gehaltsabzüge gedeckt 


700 Mk. Gehalt und der geſetzliche Wohnungs⸗ ag Ay 
geldzuſchuß. Bewerbungen find an die kaiſerl.] "talienifge Rente 


Ober-Poſtdirektion in Stettin zu richten. — 3 


muß den Zivilverſorgungsſchein 
kräftig ſein, 


Bewerber 
ſitzen, körperlich geſund, groß und 
Erfahrungen im Polizeiexekutiv⸗ und Bureaudienſt 
haben. 1200 Mk. Gehalt, ſteigend von 3 zu 3 
Jahren um 75 Mk. bis 1650 Mk. jährlich neben 
freier Dienſtkleidung. Die Stelle iſt penſions⸗ 
berechtigt, auch wird die Militärdienſtzeit ſowie 
die hierauf bei anderen Behörden zugebrachte 
Dieuſtzeit als penſionsfähige Dienſtzeit 
gerechnet. — Sofort in Stettin beim Garniſon⸗ 
Bauamt II, Stelle als Baubote beim Neubau 
des Vionier⸗Kaſernements. Gehalti2 Mk. 50 Pf. 
täglich. Die Dauer der Beſchäftigung beträgt 
vorausſichtlich etwa 6 Monate; die Bewerbungen 
ſind zu richten an die Intendantur 2. Armee⸗ 
korps in Stettin. — Zum 1. März 1898 
Stettin⸗Grünhof beim kaiſerl. Poſtamt, Stelle 
als Landbriefträger. Kaution 200 Mk., kann 
durch Gehaltsabzüge gedeckt werden. 
Gehalt und der geſetzliche Wohnungsgeldzuſchuß. 
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Gerichts⸗Zeitung. 


geklagte ſchuldig ſei der vorſätzlichen Tödtung, 
aber die Ueberlegung bei der Tödtung ſei nicht 


und 5 Jahre Ehrverluſt. 
auf 8 Jahre Zuchthaus. 


1 ERBE SEEN NIEESPTENERRE | 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berufsgenoſſen Pézon in den Tod gefolgt. 
Schlaganfall, den er in einem Berliner Reſtau⸗ 
rant erlitt, machte ſeinem Leben ein jähes Ende. 
Daggeſell, der am 21. März 1835 in Lands⸗ 
berg a. W. geboren war, hat ein A ter von 62 
Jahren erreicht. 

— [Ertappt.] In sehr unliebſamer Weiſe 
wurde neulich Abend die Theater-Borftellung im 
Paſſage⸗Pauoptikum zu Berlin unterbrochen. 
Während der Operette „Zehn Mädchen und kein 
Mann“ hörte man plötzlich aus der Mitte des 
Saales eine Stimme: „Sieh' mal, mir ſagſt Du 
ſeit fünf Tagen, Du mußt in die Wählerver⸗ 
ſammlung, und nun finde ich Dich hier, wo Du 
Be neu den Wiener Mädchens was vorſingen 
läßt!“ 


. Dezember 1897 in Greifswald bei der! 
Polizei⸗Direktion, Stelle als Polizei⸗Wachtmeiſter. & 


Noch einen letzten Vlick auf die zehn. Zucker. 
hübſchen Mägdelein auf der Bühne, dann ſchlich] I. Produkt Baſis 88 % 


3 Uhr. 
lußbericht.) Kuben ee 
endement, neue Uſance, 


der ertappte Miſſethäter ſtill ſeiner Ehehälfteſ frei an Bord Hamburg, per November 8,92 ½, 


auch, verfolgt von dem Gelächter des Puolikums. 

Frankfurt a. M., 27. November. 
„Frkft. Zig.“ wird aus Newyork gemeldet: Der 
Mörder Steinhauer aus Pingsdorf bei Köln 
wurde verhaftet. 


Namur, 27. November. Eine Lokomotive 


Der 


per Dezember 8,95, per Januar 9,05, per 
März 9,20, per Mai 9,32 ½, per Juli 9,47½, 
Ruhig. 

Per e 26. November, Nachm. 3 Uhr. 
Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per Dezember 28,75, per März 29,50, 


fuhr mit einem Güterzuge zuſammen, wobei der per Mai 30,25, per September 31,00. 


Führer des Güterzuges getödtet wurde. 

Madrid, 26. November. Ein furchtbares 
Drama hält die ganze Stadt in Aufregung: der 
Kaufmann Francesco Brunet ermordete im 
Wahuſiune vier Perſonen, verwundete ſechs an⸗ 
dere und tödtete ſodann ſich ſelbſt. 


Paris, 25. November. Bankaus weis. 

Baarvorrath in Gold Franks 1 965 341 000, Zus 
nahme 2 404 000. 

Baarvorrath in Silber Franks 1 209 698 000, 
Zunahme 1151 000. 

Portefeuille der Hauptbanken und deren Filialen 
784 414 000, Abnahme 18 008 900. 

Notenumlauf Franks 3 691 896 000, 
23 911000. 

Laufende Rechnung d. Priv. Franks 467 492 000, 
Zunahme 10 542 000. 

Guthaben des Staatsſchatzes Franks 288 012 000, 
Zunahme 21837 000. 

Geſamt-Vorſchüſſe Franks 365 419 000, Ab⸗ 
nahme 4 039 000. 

Zins⸗ und Diskont⸗Erträgniſſe Franks 8 283 000, 
Zunahme 347 000. 

Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 
86,00 Prozent. 


Berlin, 26. November. 


Butter⸗Wochenbericht 

von Gebrüder Lehmann & Co., 

NW. 6, Luiſenſtraße 43—44. 
Das dies wöchentliche Geſchäft war wieder 
recht träge, der Konſum ſchwach. Mit Aus⸗ 
nahme von wirklich feinſter Butter konnten die 
Eingänge nicht ganz geräumt werden, die No⸗ 
tirung wurde daher heute abermals um 2 Mark 

ermäßigt. . 

Preisfeſtſtellung der von der ſtändigen Depu⸗ 
tation gewählten Kom miſſion (Alles per 50 Kilo⸗ 
gramm): Hof- und Genoſſenſchaftsbutter: Ia. 105 
Mark, IIa. 98 Mark, IIIa. 95 Mark, abfallende 
86 Mark. f 


PPC 
Wollberichte. 


London, 26. November. 
Wolle ruhig aber ſtetig. 
FCC TEEN TREE 

Vörſen⸗Berichte. 

Stettin, 27. November. Wetter: Bewölkt. 
Temperatur + 2 Grad Reaumur. Barometer 
163 Millimeter. Wind: SW. 

Spiritus per 100 Liter & 100 Prozent 
loko Tuer 36,20 bez. 

Landmarkt. 

Weizen 178—181. Roggen 134 bis 
136. Gerſte 138-146. Hafer 142 bis 
146. Heu 2,50 —3,00. Stroh 32—35. 
xwartoffeln 42— 46 pro 24 Ztr. 


Abnahme 


Wollauktion. 


Bremen, 26. November. (Börſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) Loko 
4,95 B. Schmalz ruhig. Wilcox 24 Pf., 
Armour ſhield 24½ Pf., Cudahy 25% Pf., 
Choice Grocery 25 ¾ Pf., White label 25¾ Pf. 


good ordinary 36,00. 

Amſterdam, 26. November. Banca⸗ 
zinn 37,50. f 

Amſterdam, 26. November, Nachm. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen auf Termin: 
feſt, per November 230,00, per März 
225,00, per Mai —,—. Roggen loko feſt, do. auf 
Termine feſt beh., per März 132,00, per Man 
130,00, per Juli 129,00. Rüböl loto 29,00, per 
Dezember 28,62, per Mai 28,25. 

Antwerpen, 26. November. Getreide ⸗ 
markt. Weizen feſt. Roggen bchauptet. 
Ha er behauptet. Gerſte ruhig. 

Antwerpen, 26. November, Nachmittags 
2 Uhr. Petroleummarkt. (Schlußbertcht.) 
Raffinirtes Type weiß loko 14,75 bez. u. B., 
per November 14,75 B., per Dezember 14,75 
B. Ruhig. 

Schmalz per November 52,75. Mar: 
garine ruhig. 

Paris, 26. November, Nachm. Getreide⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per 
November 30,90, per Dezember 30,35, per 
Januar⸗Februar 29,75, per Januar⸗April 29,65. 
Roggen ruhig, per November 18,50, per Jauuar⸗ 
April 19,00. Mehl ruhig, per November 63,00, 
per Dezember 62,75, per Januar⸗Februar 62,70, 
per Januar⸗April 62,40. Rüböl ruhig, per No⸗ 
vember 59,00, per Dezember 59,25, per Ja⸗ 
nuar⸗April 59,25, per Mai⸗Auguſt 58,00. Spi⸗ 
ritus feſt, per November 45,25, per Dezem⸗ 
ber 44,75, per Januar⸗Apcil 43,25, per Mai⸗ 
Auguſt 43,25. — Wetter: Kalt. 

Paris, 26. November, Nachm. Roh zucker 
(Schlußbericht) ruhig, 88% loko 27,50 bis 
28,00. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 
100 Kilogramm per November 30,12, per De⸗ 
zember 30,25, per Januar⸗April 30,75, per März ⸗ 
Juni 31,25. 

Havre, 26. November, Vorm. 10 Uhr 30 
Min. (Telegramm der Hamburger Firma Pei⸗ 
mann, Ziegler & Co.) 


Kaffee Good average 
Santos per November 


34,50, per Dezeniter 
35,00, per März 35,50. Feſt. 
London, 26. November. Spaniſches Blei 


13 Litr. bis 13 Lſtr. 2 Sh. 6 d. 


Newport, 26. November, Abends 6 Uhr 
26. 24. 


Spiritus loco 70er amtlich 36,50 loco, Bau nm 1 1 in Newhork . | 511, 513/ 
o. Lieferung per Dezember | —,— 5,63 
a do. Lieferung per Februar. —.— | 5,73 
n London, 27. November. Wetter: Veränderl. do. in Neworleans „„ 108951 595 
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urs 2, 372 40 — Bei den geſtern ftattgehabten Stich⸗ 
e kurz An . wahlen zur Stadtverordnetenverſammlung wurden 
rn Pe — — gewählt drei Liberale, ein Autiſemit und ein 
e 1 Sozialdemokrat. Die Liberalen haben damit von 
N den Sozialiſten ein Mandat gewonnen. 
Hamburg, 26. November, Nachm. Wien, 27. November. Die Blätter ſind er⸗ 


kationen und konſtatiren heute lediglich die allſei⸗ 
tig große Erregung aller Bevölkerungsſchichten 
wegen der geſtrigen Vorgänge. Nur die „Arbeiter⸗ 
zeitung“ und das antiſemitiſche „Deutſche Volks⸗ 


blatt“ fällen ein ſcharfes Urtheil über 
die Regierung und das Parlaments-Prä⸗ 
ſidium. Blättermeldungen zufolge hat der 


Präſident des Abgeordnetenhauſes gegen meh⸗ 
rere Abgeordnete die Strafanzeige nach 
§ 76, d. h. wegen Störung der Verhandlung 
von Berathungskörpern, bei der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft erſtattet. Der Chriſtlich⸗ſoziale Bürgerklub 
beſchloß in ſeiner geſtern Abend abgehaltenen 
Sitzung, ſeine tiefſte Mißbilligung über das Vor⸗ 
gehen der Regierung und des Parlamentspräſi⸗ 
diums, ſowie über die Thätigkeit der durch 
Wiener Steuergelder bezahlten Sicherheitswache 
im Parlament, und den von der Regierung bes 
gangenen Verfaſſungsbruch auszuſprechen und 
ſich mit den übrigen deutſchen Oppoſitionsparteien 
wegen gemeinſamen Vorgehens in Verbindung 
zu ſetzen. 

Wien, 27. November. (Privat⸗Telegramm.) 
Vor Beginn der heutigen Sitzung wogten 
koloſſale Menſchenmengen vor dem Parlaments-, 
Univerſitäts⸗ und dem Reichsrathsgebäude. 
Ein ſtarkes Aufgebot von Polizei ſchritt ein 
und nahm wiederholt Verhaftungen vor. Präſi⸗ 
dent Abrahamowicz eröffnet um 10¼ Uhr die 
Sitzung, von der Linken mit anhaltenden Rufen: 
„Pfui, hinaus!“ begrüßt. Viele Abgeordnete der 
Linken ſammeln ſich vor dem Miniſtertiſch und den 
Bänken der Regierungsvertreter. Abg. Lecher 
rief: „Laſſet die Polizeiwache kom⸗ 
men!“ Hierauf entſtand ein koloſſaler Lärm. 
Viele oppoſitionelle Abgeordnete ſchimpften. Der 
Präſident unterbricht die Sitzung um 20 Minu⸗ 
ten. Inzwiſchen erſchien der geſtern ausgeſchloſſene 
Abgeordnete Wolf, welcher ſofort verhaftet 
und ins Polizeipräſidium geführt wurde. Nach 
Wiederaufnahme der Sitzung entſtand neuer 
Spektakel. Abrahamowicz ſchließt endgültig die 
Sitzung. 

Soeben finden bei der Univerſität Zu⸗ 
ſammenſtöße der Polizei mit den Studenten 
ſtatt, wobei die Polizei Gebrauch von der blanken 
Waffe machte. 

Eger, 27. November. Hier fanden geſtern 
Abend große nationale Demonſtrationen wegen 
der Vorgänge im Parlament ſtatt. Unter Ab: 
ſingung des Liedes „Die Wacht am Agein“ 
durchzogen große Menſchenmaſſen die Stadt, 
doch ſind Ausſchreitungen nicht vorgekommen. 


Paris, 27. November. Nach dem „Echo de 
Paris“ war geſtern Abend nichts Neues in der 
Dreyfus⸗Augelegenheit zu verzeichnen. i 

Paris, 27. November. Das Kolonial⸗ 
minifterium giebt eine offizielle Note aus, welche 


London, 26. November. Chili⸗Kupferſbeſagt, daß eine Depeſche im Miniſterium ein⸗ 


471/16, per drei Monate 48.25. 


gelaufen ſei, welche über ein Zuſammentreffen 


London, 26. November. 96proz. Java ⸗Azwiſchen franzöſiſchen und engliſchen Truppen bei 
zuder 10,75 ruhig. Rüben ⸗Rohzucker Nikki berichtet. 


loko 81¾% ꝓruhig. Centrifugal⸗Kube — 


Madrid, 27. November. Aus Havanna wird 


vondon, 26. November. Tupfer. Chili⸗ gemeldet, daß 204 aufſtändige Führer ſich unters 
bars good ordinary brands 48 Lſtr. — Sh. — d. worfen haben. Der Generaifapıtän der Philippiz 
Zinn (Straits) 62 Kſtr. 15 Sh. — d. Ziul nen meldet ferner, daß die aufſtändigen Führer 


18 Lſtr. 2 Sh. 6 d. 
vd. Roheiſen. 
Sh. 2 d 


Mixed numbers warrant 


45 Sh. 2 d. 
40 Sh. 9 d. 


Glasgow, 26. November, Nachm. Roh⸗Friedenskonferenz hat geſtern beſchloſſen, da 
eiſen. (Schluß.) Mixed numbers warrants rechtlichen Beziehungen zwiſchen den Hellen en ber, 
Warrants middlesborough III[ Mohamedanern nach dem türkiſch⸗ſerbiſchen Ue 


Blei 13 Kſtr. 2 Sh. beſchloſſen haben, in ihre Provinzen zurückzukehren 


und den Krieg aufzugeben. ie 
Konſtantinopel, 27. November. Di 


einkommen von 1890 geregelt werden. 


„ 1 


ſtaunt über die geſtrigen zahlreichen Konſis⸗ 


